
Darstellung häuslicher Gewalt
FACTSHEET FÜR DREHBUCHAUTOR*INNEN, REGISSEUR*INNEN & 
PRODUZENT*INNEN

Häusliche Gewalt beinhaltet „[...] alle Handlungen körperlicher, sexueller,

psychologischer oder wirtschaftlicher Gewalt, die innerhalb der Familie, der

häuslichen Einheit oder zwischen ehemaligen oder derzeitigen Ehegatten oder

Partnern stattfinden, unabhängig davon, ob der Täter mit dem Opfer denselben

Wohnsitz teilt oder geteilt hat [...]“.1

Bei häuslicher Gewalt handelt es sich nicht um einen typischen Streit zwischen

Liebespartnern, sondern darum, dass ein Partner den anderen dominiert und

kontrolliert.2

Häusliche Gewalt ist eine Epidemie im

Verborgenen.

- Jeden Tag werden in Europa acht oder mehr

Frauen von ihren (Ex-)Partnern oder ihren

Familie getötet. 3

- Eine von drei Frauen hat psychische Gewalt

durch einen (Ex-)Partner erlebt. 4

- 82 % der Opfer häuslicher Gewalt sind Frauen. 4

- Selbst während der Schwangerschaft hört die

häusliche Gewalt oft nicht auf. 5

Die Medien haben das Potenzial, diese Themen aufzugreifen und ihre Bedeutung in 

der Gesellschaft zu unterstreichen, indem sie auf sensible Weise

über häusliche Gewalt berichten. 9

Häusliche Gewalt ist toxisch.

- Frauen und Männer, die häuslicher Gewalt ausgesetzt sind, haben ein höheres

Risiko, an psychischen Störungen zu leiden (z. B. Depressionen, PTBS). 6

- Häusliche Gewalt wirkt sich negativ auf Kinder aus (erhöhtes Risiko für z. B.

Depressionen, Angstzustände und Verhaltensprobleme). 7

- Häusliche Gewalt hat Auswirkungen auf das ungeborene Leben: Während der

Schwangerschaft wird sie mit Frühgeburten und niedrigem Geburtsgewicht des

Kindes in Verbindung gebracht. 8
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Produktion

„Häusliche Gewalt in Film- und Mediendrehbüchern hat das Problem, dass sowohl
das Publikum als auch die Produzenten diese Gewalt als eine Art ‚Stimmungstöter‘
betrachten, als ein Thema, das die Zuschauer wahrscheinlich abschreckt, das sie
deprimiert und sie mit Aspekten des menschlichen Faktors konfrontiert, die sie nicht
kennen oder über die sie nicht informiert werden wollen. Produzenten und
Geldgeber wollen ein Happy End. Um solch bedrückende Aspekte des
menschlichen Lebens und der menschlichen Beziehungen in Filme als Kunstform
aufzunehmen, braucht man ein hohes Maß an Bewusstsein gegenüber der
Gesellschaft - und Produzent*Innen, Regisseur*Innen, Autor*Innen und
Filmschaffende, die über ein außerordentliches Maß an Informationsbewusstsein
verfügen. Diejenigen, die Filme machen, setzen sich aus verschiedenen
Persönlichkeiten zusammen; einige sind in diesem Sinne aufgeklärt oder bereit, ihren
Blickwinkel zu erweitern, andere haben den Verstand von Staubsaugervertretern.
Um ein Filmprojekt zu verwirklichen, muss man eine Schnittmenge unter denjenigen
finden, die die Entscheidungen treffen oder sie bereit sind durchzuboxen.“ Expertin B

„Die emotionalen Auswirkungen von Gewalt können von den meisten

Menschen gefühlt und geteilt werden, ebenso wie körperliche

Traumata. Menschen, deren eigene Gefühle verletzt wurden, können

Gewaltopfer verstehen.“ Experte A

2

• Viele problematische und falsche Annahmen über häusliche Gewalt, die in der

Gesellschaft existieren, werden von der populären Berichterstattung aufgegriffen

und vervielfacht. 10-12

• Filmproduktionen haben die Chance, die Geschichte auf eine erzieherische und

unterhaltsame Weise neu zu erzählen. 13,14

• Bei der Produktion verantwortungsbewusster Werke in Kino und Fernsehen

müssen männliche und weibliche Sichtweisen gleichermaßen dargestellt werden,

indem die Zahl der Drehbuchautor*Innen, Produzent*innen und Regisseur*innen

erhöht wird. 9
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„Ich glaube, dass ein Dokumentarfilm über häusliche Gewalt großes Interesse bei

einer öffentlichen Filmförderungseinrichtung wecken könnte, weil dieses Thema so

selten behandelt wird.“ Experte A



Regie führen

3

 In den Medien wird häusliche Gewalt oft als Eifersucht oder

Familiendrama dargestellt. 15 In vielerlei Hinsicht wird häusliche Gewalt

durch Kino und Fernsehen legitimiert. 9

 „Beginnen Sie solche Projekte mit Fragen und nicht mit vorgefassten

Werturteilen, die Ihren kreativen Blick trüben und Ihnen den Zugang zu

neuen Erkenntnissen versperren.” Expertin B

Eine künstlerische Darstellung ist kaum geeignet, der komplexen Realität

eines Problems gerecht zu werden, das gleichzeitig zur öffentlichen und

zur privaten Sphäre gehört.9

„Komplizierte Themen wie häusliche Gewalt, Gewalt von Müttern gegen

ihre Kinder oder Gewalt zwischen Kindern erfordern eine naive

Sichtweise. Vergessen Sie, was Sie bereits wissen, und werfen Sie lieber

einen neuen Blick auf die Realität. Meiner Meinung nach führen

vorgegebene intellektuelle Strukturen zu schablonenhaften

Herangehensweisen an menschliches Verhalten oder zu stereotyp

beladenen Interpretationen der Ursachen von Gewalt.“ Expertin B



Sexuelle Gewalt, die von einem männlichen Standpunkt aus dargestellt

wird, wird in einigen Fällen als Fortschreibung von Ungleichheit und

Opferbeschuldigung dargestellt.9

„Die Kameraperspektive bestimmt die Wirkung auf den Zuschauer!

Nehmen Sie das Beispiel von gefilmten Vergewaltigungsszenen: In

Filmen, die sexuelle Übergriffe zum Thema haben, liegt das Opfer häufig

unter dem Täter. Obwohl solche Filme angeblich gegen Gewalt an

Frauen gerichtet sind, erlaubt die Kameraperspektive dem Zuschauer,

die Vergewaltigung durch ein ‚Guckloch‘ zu sehen, anstatt die Tat mit

den Augen des Opfers zu zeigen: ein hässliches, verzerrtes Gesicht, das

keuchend, stöhnend und fluchend Schimpfwörter über dem Gesicht des

verängstigten Opfers ausstößt.“ Expertin B






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Drehbuchschreiben I
„Ich sehe mich und meine Figuren als Frauen, die trotz ihrer Erfahrungen

mit weiblicher Viktimisierung nicht bereit sind, sich als Opfer zu begreifen.

Dies ist die Grundhaltung, die meine Art des Erzählens prägt.” Experte B

„Warum ist das so schwierig und so

unendlich deprimierend? Weil das

Publikum spürt, dass die Darstellung

von Gewalt in diesen Fällen nicht

heroisch, sondern eher mitleid-

erregend oder erbärmlich ist. Aber

das Heldentum liegt auf der Seite des

Opfers! Eine Frau kümmert sich um die

Kinder, führt den Haushalt, das Budget

und viele andere Aufgaben, und der

Kerl kommt nach Hause und schlägt

ihr vor den Augen der verängstigten

Kinder ins Gesicht.

„Die Hilflosigkeit, die wir empfinden, wenn wir mit häuslicher Gewalt konfrontiert

werden, verbindet uns nicht mit dem Opfer. Außerdem schreibt die Öffentlichkeit

den Opfern eine Mitschuld zu, was natürlich reine Laienpsychologie ist, und bringt
Opfer ausschließlich mit der

Unterschicht oder Minderheiten in

Verbindung. Eine vermeintliche

‚Komplizenschaft‘ könnte sich unter

verschiedenen Umständen als Thema

für eine Fernsehserie eignen. ‚Warum

verlasse ich meinen Peiniger nicht?‘

Allerdings müssen solche Filme ein

Happy End haben, so etwas wie eine

knappe Flucht im allerletzten Moment,

und zwar mehr oder weniger ‚durch

Zufall‘, so dass sehr deutlich wird, dass

es gar nicht so einfach ist. Es braucht

ein sehr kluges Opfer, das sich

erfolgreich retten kann.“ Experte A

©
 L

a
u

ra
 D

o
d

sw
o

rt
h

©
 L

a
u

ra
 D

o
d

sw
o

rt
h

Mit dem traditionellen Heldenschema des Films, müsste die Geschichte eigentlich

andersherum erzählt werden: sie ist der wahre Held der Geschichte. Die

Alltagsweisheit besagt jedoch, dass Frauen entweder psychisch zu abhängig

oder dumm genug sind, um das mit sich machen zu lassen, anstatt aus dem

missbräuchlichen Umfeld auszusteigen. Natürlich gibt es solche Fälle, in denen

Paare nach einer durchzechten Nacht aggressiv sind und sich gegenseitig

verletzen. Aber es gibt eine viel größere Anzahl von Frauen, die durch Zufall oder

Pech in solche Situationen geraten und trotzdem versuchen, das Beste daraus zu

machen. Für sie gibt es keine Alternative, sie sind gezwungen mit dem Missbrauch

zu leben, und versuchen trotzdem, die Dinge in Ordnung zu bringen.“ Experte A
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Drehbuchschreiben II

„Im Allgemeinen gibt es eine enorme Menge an

Aggression, nicht nur auf Seiten des Täters, sondern auch

in der Gesellschaft. Und die findet einen Ausdruck, ein

Ventil, in diesem Wunsch nach Rache und Vergeltung,

der sich gegen den Täter richtet. Natürlich muss der

Rechtsstaat aufrechterhalten werden und darf nicht

abgebaut werden, [...] aber die Gerechtigkeit hängt

nicht von strengen Richtlinien für die Verurteilung ab, von

der Bemessung des Schadens, der einem Mann, der

seine Partnerin missbraucht hat, zugefügt wurde. Die

Kosten der häuslichen Gewalt werden nicht durch

Gefängnisstrafen aufgewogen, insbesondere nicht, wenn

es um die Kinder in solchen Familien geht.“ Experte A

„Es gibt ein echtes Problem mit den Bildern von

männlichen ‚Helden‘, die als gefährliche

Multiplikatoren einer toxischen Männlichkeit

dienen. Wenn ein solcher männlicher Held als

sehr attraktiv angesehen wird, hat er eine

Vorbildfunktion! Wir - Filmeschaffende und

Sozialwissenschaftler*Innen - sind gefordert,

andere, alternative Bilder in der Gesellschaft zu

verbreiten. Das wird aber nur funktionieren,

wenn die Produktionen noch als Unterhaltung

gelten. Sie müssen als Vorbilder wahre Kunst

definieren. Wie immer gilt: Gute Absichten

führen nicht immer zu guter Arbeit oder

hochwertiger Unterhaltung.” Expertin B

„Jemanden zu verprügeln, der einem nahe steht, ist [...] kein Zeichen von Stärke,

sondern eher ein Beweis für den Verlust der Selbstbeherrschung [...]. Ich glaube,

dass die Frauen, die geschlagen werden, eine schwere Verletzung ihrer

Menschlichkeit erfahren, wenn sie als zu dumm oder zu schwach angesehen

werden, um die Situation zu verlassen. Ich kann eher einen gewissen Heroismus

darin erkennen, dass sie in solchen Situationen bleiben. Sie bleiben vielleicht, weil

sie es als ihre Aufgabe, als ihre Verantwortung ansehen, weiterzumachen, die

Familie am Leben zu erhalten, und das ist oft heldenhaft, [...] nicht nur eine Folge

von Depressionen oder ein Zeichen von Schwäche. Hier würde ich einen Impuls

sehen, um den ‚Herunterzieher‘-Effekt in den Medienberichten über häusliche

Gewalt umzukehren. Eine Frau erweist sich als stark, sie kümmert sich um den Ruf

der Familie, um den Ruf ihres Mannes. Sie empfindet die Scham über den

Missbrauch in viel stärkerem Maße als der Täter. Scham ist ein Anhaltspunkt, um

häusliche Gewalt zu verstehen. Es ist viel schwieriger, sich eine solche Frau als

Heldin vorzustellen, als dem Mann Heldentum und ‚echte Männlichkeit‘

zuzuschreiben, der sich für sie einsetzt, indem er ihren Missbrauchstäter verprügelt.

Indem man den Kampf der Frau ernst nimmt, obwohl sie jedes Mal verliert und

ihre Menschlichkeit nicht verleugnet, indem man sagt, dass sie dumm ist, sich von

ihm missbrauchen zu lassen, kann man das Narrativ ändern.“ Experte A
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Die Zitate stammen aus Interviews, die IMPRODOVA mit zwei Filmexperten geführt hat::

• Experte A ist Dokumentarfilmregisseur mit etwa zehn Dokumentarfilmen, darunter ein Film über Opfer tödlicher Gewalt, der
versucht, einen Versöhnungsprozess zwischen den Überlebenden und den Tätern in Gang zu setzen. Für seine Arbeit erhielt
er fünf bedeutende Auszeichnungen.

• Expertin B ist als Regisseurin und Produzentin von Spiel- und Fernsehfilmen sowie als Dokumentarfilmerin tätig. Zu den
Filmen, bei denen sie bisher Regie geführt hat, gehören etwa fünf Spielfilme, die sich mit Gewalt in der Familie, in der
Kindheit und in der Jugend beschäftigen. Für ihre Arbeit als Filmemacherin hat sie 17 nationale und vier internationale
Preise/Auszeichnungen erhalten. Sie unterrichtet als Honorarprofessorin an einer Filmhochschule.
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